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Kaiser ^oskph 

md die östtrrnchische Landwirlhschast. 
sSchluß.) 

Die spezielle Behandlung der Bodenkultur 
durch Kaiser Joseph solgte den Geleisen, welche 
Maria Theresia vorgezeichnet, eine bis in da« 
kleinste Detail eingehende, mit lehrhaften Be­
stimmungen über den technischen Betrieb erfüllte 
Gesetzqebung. Für die damalige Zeit, in welcher 
die Landwirthschaft noch empirisch betrieben 
wurde, sind diese Vorschriften gewib passende 
Fvcverungsmittel der Bodenkultur gewesen. 

Nicht vergeffen dltrfen wir hier den 19. 
Auf.ust 1769, an welchem Tage Joseph, damals 
noch Mitregent, liei Slavikovic in Mähren den 
Pflug führte. Um diese That hat fich ein Le» 
gendtnnetz gewoben, so dad man nicht sicher 
unterscheiden kann, ob sie auf Wahrheit oder 
Dichtung beruht. Selbst wenn sie nicht historisch 
richtig sein sollte, obwohl fllr die Nichtigkeit 
viele Momente geltend gemacht werden können, 
beweisi da< zähe Festhalten des Volkes daran, 
wessen man sich von Joseph versah und was 
man von ihm gewohnt war. 

Das Forst' und Jagdwesen regelte Kaiser 
Joseph durch die Wtldordnung des Jahres 
1786. Sie steht auf dem Prinzipe der unbe­
dingten Walderhaltung und »st durchtränkt von 
der Furcht vor Holztheuerung und Holzmangel; 
das Forstwesen wurde in die Hand staatlicher 
Behörden gelegt. Allerdings hat weder Kaiser 
Joseph, noch einer der Kameralisten des 19. 
Jahrhunderts, welche von diesem Gesichtspunkte 
ausgingen, sagen können, wie grob der noth-
wendige Waldbestand sein mitsse, wie groß der 
nationale Holzbedarf immerdar sein werde. 
Joseph Halle es übrigens von „örtlichen Ver­
hältnissen" abhängig gemacht, inwikferne die 
ausgestellten Regeln an einem bestimmten Orte 
angewendet werden sollen, ohne aber diesen 
sruchtbaren Gedanken näher durchzuführen. Die 
Strafen für uitbefugte Rodung schwankten zwi-

K e t t i t t c t o  u .  

ZVli Sünder au tiotm AerM. 
Von O. Müller. 

(Fortse^ung.) 

^Nun kam» ich nnr's sleilich elklären, was 
ihm heute Nachmittag beim Anblick der Kinder 
und meiner groben Armulh so innig das Herz 
gerührt hat", sagte Christine in froher Bewe­
gung. „Wem ein so großes Glück bevorsteht 
wie «hm, und er ersaßt es mit der vollen rechten 
Liebe, Dem geht auch die Noth snner Neben­
menschen zu Herzen. Aber bild' Er sich nur 
nicht ein, Vetter Michel, Ihn allein habe Gott 
auseruiählt, den Herrn Amlmann auf die rechte 
Spur zu fühen l — Auch ich Hab' was im 
Sinne, da«, wenn's mir gelingt, der Fräulein 
Dora noch eu» viel tieller Licht über den Herrn 
Liebsten anzünden soll, als alle Seine Lobreden 
über Frau von Heidek und deren Haus beim 
Amlmann vermocht haben." 

Hier hielt sie zögeritd inne und sah mit 
einem vieljagenden Blick auf die schimmernde 
Börse und dann auf den Alten, ob er ihren 
Plan nicht erratt)e. Als Michel Uhl sie zwischen 
Staunen und Neugierde erwartungsvoll ai-
blickte, barg sie die Börse in ihrein Kleide und 
sagte gerührt: 

schen fl. 200 und fl. 4000. Wie ernst es der, 
Kaiser mit der Walderhaltnng nahm, beweist 
z. B. die Anordnung, daß er nicht einmal den 
Straßenfchmuck mit jungen Bäumen bei kirch« 
lichen Aufzügen (Frohnleichnamssest), ja nicht 
einnlal den Weihnachtsbaum dulden wollte. 

Die österreichische Grundsieuergesetzgebung 
füllt ein Ehrenblatt in der Wirthfchastsgejchichte 
unseres Vaterlandes. Das (lonsImoQto mila-
nesv enthielt schon 1718 olle Keime für eine 
moderne Grundsteuer. Die Theresianische Ne-
sorm bedeutet in der Hauptsache keinen Fort­
schritt; nur die Einflihrung einer Gefällsteuer, 
welche die Grundherren für die von ihren 
linterthanen bezogenen Einkünfte bezahlen muß-
ten, rvar eine prinzipielle Mabregsl von größter 
Bedeutung, weil hiedurch auch die Steuerpflicht 
der Herren anerkannt wurde. Kaiser Joseph 
entlvickclte das Cenfimento weiter bis an die 
moderne Grundsteuer. Eine allerdings primitive 
und überhastete Parzellenvermessung bildete die 
Basis sür eine Ertragsschüvung, bei welcher die 
Produktionskosten berücksichtigt wurden. Grund 
Herr und Unterthan waren gleichmäßig zur 
Steuer verpflichtet und war damit die staatliche 
Oberhoheit durchgedrungen; die EinhebungS-
organe der Grundherren wurden durch staatliche 
ersetzt. Die Gesällsteuer fiel, dafür wurde aber 
die Abgabenpflicht in der Weise normirt, baß 
von fl. 100 Ertrag der Grundherr höchstens 

der Staat 12^/^°/., verlangen konnte, 
so daß dem UnterthAn mindestens fl. 70 ver« 
blieben. 

Die Besteuerung der Forste ging von ähn­
lichen Gesichtspunkten aus; sie erfolgte mit Be» 
rückstchtigung der »serlchiedenen Holzgattungen, 
der wechselnden Preise, der Lage des Waldes 
u. s. w. 

Sollen wir nun zum Schlüsse die Frage 
beantworten, welche «issenschastltchen Grund« 
sähe Kaiser Joseph leiteten, so sind wir um 
eine präzise Antwort verlegen. Obwohl Kaiser 
Joseph im (Segensatze zu Friedrich II. ein echt 

„Für mich ist das Geschenk zu kostbar, aber 
ihr, die mich so oft in meiner Trübsal tröstete 
und ausrichtete, ihr schenk ich's als ein theneres 
Andenken an den Mann, den sich ihr Herz ans-
erwählt hat, damit sie's ihr Leben lang als 
eine sichere Bürgschaft ihres Glückes bewahren 
möge!" 

„Ich weiß, man darf der Bergchristel 
nichts drein reden, wenn sie sich einmal eine 
Sache in den Kops gesetzt hat'', schmunzelte 
Michel Uhl zustimmend. „Meinethalben kannst 
Du dem Fräulein die Börse als Brautgebinde 
verehren und bei dieser Gelegenheit auch den 
Herrn Amtmann gehörig herausstreichen. Sie 
wird Dir sicherlich nicht böse werden, wenn 
Du ihr erzählst, wie er die Ktnder geherzt und 
geküßt hat, das spricht sür sein zärtlich Geml^td 
und läßt auf einen guten Familienvater schließen." 

Als sie aus Michel Uhl's Wohnung aus 
die Straße traten, sahen sie die beiden oberen 
Fenster itn Hause der Frau von Heidek erleuchtet 
und der AmtSdiener flüsterte Christinen ins Ohr, 
nun könne sie ja gleich ihre Neugierde befriedi 
gen, denn der Herr, welcher dort oben neben 
dem Fräulein Dora am Fenster stehe, sei kein 
Anderer, als der Herr Amtmann Becker selber. 
Da entdeckte auch sie die beiden Gestalten am 
offenen Fenster und glaubte sogar deutlich zu 

I sehen, wie sie sich in diesem Augenblicke die 

deutscher Mann mar, konnte er sich doch der 
Herrschast de« sranzösischen Geistes nicht ganz 
entziehen. Lebte er doch in demselben Dezen­
nium, in welchem in einer Nacht der moderne 
Staat in Frankreich hergestellt wurde! Die 
Aniwort au^ die oben aufgeworfene Frage lautet 
wohl am Richtigsten dahin, daß Kaiser Joseph 
ein leuchtender Vertreter des wohlwollenden 
unv wohlthnenden, autodidaktischen, nach Prin­
zipien nicht viel fragenden Polizeistaates war. 
Er war aber allerdings über den Polizeistaat 
weit hinausgewachsen, weil er die defreisnden 
Ideen der Zukunft tief in sich aufgenommen 
hatte. Wäre ihm längere« Leben beschieden ge­
wesen, er hätte Oesterreich die Freiheit, die es 
sich 1846 blutig erkämpsen mußte, gewiß srüher 
geboten. Seine Negierung bedeutet den begin­
nenden Sieg der Staatsautorität über die 
Klassenherrschaft; er inaugurirte für Oesterreich 
das Staatsbürgerthum; speziell den Landwirth 
machte er zum Staatsbürger und befreite ihn 
polltisch 20 Jahre vorher, bevor die Landwirth­
schaft wiffenschaftlich durch Thaer ihre Fesseln 
abstreifte. Ihm und seiner großen Mutter dankt 
Oesterreich die Anbahnung des Reichsgedankens, 
den wir immerdar getreu sesthalten wollen und 
müssen! 

Nicht blinde Freiheitsschwärmerei flößt uns 
die Begeisternng für den großen Kaiser ein. 
Freiheit ist uns nie die Lösung einer Frage 
gewesen, sondern immer nur die Voraussetzung 
der Anbahnung des Fortschrittes. Ist die Frei­
heit errungen, dann kommt der oft schwierigere 
Theil — die Organisation. Wollten wir aber 
den Fortschritt leugnen, dann versinken wir in 
thatenlosen Pessimismus, der ökonomisch und 
sozial nicht» leistet, ja von echter Menschen­
würde weit entfernt ist. Darum gebührt Kaiser 
Joseph unvergänglicher Dank, weil er in Oester­
reich und speziell dem Landwirth Oesterreichs 
die Freiheit angebahnt hat für den wirthschast-
schaftlichen Fortschritt und die gesellschastliche 
Gleichstellung. Kann man da noch von Halbheit 

Hände drückten, wobei Dora einen Moment 
sanft ihr Haupt gegen des AmtlnannS Schulter 
lehnte und zu ihm aufblickte, als lausche sie 
aufmerksatn seinen Worten. 

Ein unerklärliches Gesühl, von dein sie 
nicht wußte, ob e« Schrecken oder Freude war, 
sesselte bei diesern Anblick Christinens Fuß an 
die Stelle, wo sie stand. Der Athem stockte ihr 
in der Brust u>»d ihr Herz zitterte einen Mo­
ment so lzfstig, als werde es iin nächsten für 
immer stille stehen — ach! seit den Tagen ihres 
eigenen kurzen Liebestraumes hatte sie kein 
qltickliches Liebespaar wiedergesehen und dieser 
Eindruck wirkte so inäcbtig auf iizre Empfin­
dungen ein, daß sie nur mühsam einen lauten 
Aufschrei unterdrückte, als inusse sie Galt und 
seinen gestirnten HiMinel zu Zeugen anrusen, 
daß auch ihr Herz noch immer an die alte 
L'ebe glaube und nimmer, nimmer von diesem 
Glauben lassen werde. 

Erst als ste krampsbast des Amtsdieners 
Arm erqrtfs, um ihn mit sich fortzuziehen, be­
merkte dtejer ihre große Bewegung, die er je­
doch nur der Freude ihre« Herzens über das 

'.Glück ihrer beiden Wohlthäter zuschrieb. Er 
begleitete sie sodann, die ganz in Schweigen 

I versunken neben ihin herschritt, bis an den Fuß 
^des Berges, wo er ihr eine geruhsatne Nacht 
i wünschte mit dem Versprechsn, sie, sobald es 



sprechen? Niemand hätte Gröbere», Niemand 
Mehr bieten können l Wer darf da einen Stein 
ausheben?! 

Wir verehren Joseph II. nicht blos deshalb, 
weil er ein großer Kaiser war, sondern deshalb, 
weil er ein grober Mensch war mit einem edlen 
Herzen und einem hochfliegenden Geisie. Hätte 
er nicht als Kaiser praNische Staatswirthschaft 
zu treiben gehabt, er wäre sicherlich eine Zierde 
der StaatSwissenschast geworden. So theilte er 
als Kaiser das unglückliche Loos aller Jener, 
welche in einer Uebergangözeit an einen hervor» 
ragenden Platz gestellt werden. Die Herrschen­
den wollen ihn nicht verstehen, die Beherrschten 
können ihn noch nicht verstehen, oder wenigstens 
nicht stützen. Und so steht er denn einsam auf 
seiner Höhe. 

Zur .gejchichte des Tages. 
Die  f r e i he i t l i che  Bewegung  de r  

deutschen Bauern hat sich bereits von 
Ober-Oesterreich nach Nieder-Oesterreich ausge« 
dehnt und vollzieht sich in Massenversammlun­
gen der offene Bruch mit den klerikalen Abge­
ordneten. Die Mehrbelastung, namentlich durch 
die Erhöhung der Grundsteuer, sowie das Zu­
sammengehen mit deutschfeindlichen Vertretern 
anderer Stämme wird ltberall scharf gerügt 
und bildet der entschiedene Ton dieser Erklä» 
rungen einen wohlthuenden Gegensatz zu den 
feigen Ausreden der Verurtheilten. 

Die Regierung soll beabsichtigen, einen 
„Herrenschub" vorzunehmen, jedoch ersi 
nach dem Jahreswechsel. Dieser Schub hängt 
mit dem Entschlüsse zusammen, einen Partei­
wechsel zu erzielen, den Beschlüssen des Ab-
geordnetenbauses auch die Mehrheit im Herren« 
Hause zu sichern. Was sich auf dem Wege der 
Gesetzgebung erstreben läßt, würde dann für 
die Regierung und für die Rechte gewonnen; 
den Weg der Verfassungsänderung zu betreten, 
fühlt Taoffe sich jedoch zu schwach und ist er 
nur ein Platzhalter für Hohenwart und Clam-
Märtinitz. 

De r  S taa t sabgang  und  d i e  ge»  
planten Anleihen Oesterreichs geben 
den Magyaren Gelegenheit, die StaatSwirth. 
schast diesseits und jenseits der Leitha zu ver-
gleichen. Daraus folgt ein Schluß gegen das 
Ministerium Taaffe, denn man behauptet, die 
jetzige Regierung Oesterreichs werde fallen aus 
finanziellen Gründen. 

Im französischen Abgeordnetenhause haben 
d i e  Fü rsp reche r  des  Schu l zwanges  
solgerichtig erklärt, daß dieser Zwang durch die 
Ausschließung de» Religionsunterrichte» ergänzt 
werden müsse; denn ehe man die Väter nöthigt, 

feine Dienstgeschäfte erlauben würden, oben in 
ihrem Häuschen zu besuchen. 

Sieben tes  Kap i te l .  

In der That hatte Frau Fama in Stadt 
und Umgebung auss Erfolgreichste dafür gkfort^t, 
daß Amtmann Becker und sein schönes vi3!l.vi8 
noch früher in den Augen der Leute ein Braut­
paar geworden waren, als sie's selber wußten, 
vielleicht sogar noch früher, als Jedes von 
ihnen mit sich einig war, ob die böse plauder­
selige Welt auch diesmal Recht behalten, oder 
das Glück der goldenen Freiheit noch ferner 
seinen unschätzbaren Werth behaupten solle. 

Freilich hatte auch der Amtmann, so be-
tiutsam und zurückhaltend er sonst in seinem 
öffentlichen Auftreten war und fo scheu er den 
Sympathien seiner meisten Nebenmenschen aus 
dem Wege ging, in dieser wichtigen Sache 
durchaus nicht die gewohnte Vorsicht beobachtet, 
war vielmehr in seinem Verkehr mit dem freund­
lichen Nachbarhaufe so wenig Herr der Situa­
tion geblieben, daß seine Besuche bei Frau von 
Heidek in einer noch zwanzigmal größeren Stadt 
buld die Ausmerksamkeit der neugierigen Welt 
halten aus sich ziehen müssen; geschweige denn 
an einem Orte, wo ein neu?» Liebesverhältniß, 
auch noch so zart angesponnen, auch noch so 
schüchtern in Iac.mindust und Blumensprache 
eingehüllt, schon unter dem Stammeln der ersten 
Liebesjchwüre zum Gemeingut der unerbittlichen 

ihre Kinder ili die Schule zu schicken, habe 
man ihnen die Bürgschaft zu geben, daß die 
Gewissensfreiheit gewahrt sei. Den Eltern stehe 
es frei, ihren Kindern den Religionsunterricht 
zu ertheilen, oder ertheilen zu lassen, wo sie 
wollen! 

Vermilchle Nachrichteil. 
(In allen Sprachen.) Vor uns liegt die 

Nr. 44 des in Chicago erfcheinenden „Westen", 
der Wochen-AuSgabe der „Jllinois-Staatsztg.". 
vom 3l. Oktober. Derselbe bildet eine jener in 
Amerika beliebten polyglotten Nummern, in 
welchen in allen Sprachen zu den Wahlurnen 
gerufen wird. Einige der frappanten Ueber-
schriften mögen hier wenigsiena eine Stelle 
finden. Da lesen wir z. V.: „Ihr Berjer 
erraus l l — Alle Mann up Deck! — Ran an 
den Stimmkasten! — 60 Ltomdus l — 
An d' Schwobal — E churzes Wort an di 
schwyzerische Wählerl" — Im Uebrigen wech­
seln mit den deutschen Aufrufen in buntem 
Durcheinander folche in lateinifcher, englischer, 
französischer, irischer, italienischer, ungarischer, 
polnifcher, spanischer, fchwedifcher, tfchechifcher 
und dänischer Sprache! Hebräischs Aufrufe sind 
fogar zwei vorhanden, einer in deutscher Sprache 
und nur in hebräischen Lettern, der andere da­
gegen wirklich in hebräischer Sprache. Da die 
„Jllinois-Staatszeitung" für Garfield ging, so 
haben alle diese Wahlaufrufe das Gemeinsame, 
daß sie sich der deutschen Devise unterordnen, 
welche da» Blatt an ihrer Spitze marschiren 
läßt: „Vorwärts für Freiheit, Wohlstand und 
Garfield!" 

(Pest in Rußland.) Im Gouvernement 
Woloyva ist eine Pest ausgebrochen, sehr ähw 
lich jener, wie die Astrachaner Pest im Jahre 
1873. 

(Warum d ie  Juden  ge f che id t  s i nd? )  
Auf diese Frage antwortet — ein Londoner 
Blatt — das „Iewisch Chronikle": Der mo­
derne Jude ist gescheidt, weil feine Vorfahren 
mehr vom Leben gefehen haben als andere 
Völker, und er erbt deren Erfahrung als das 
Privilegium feiner Geburt. Wenn eine ganze 
Nation solch etgenthümlichen Existenzbedingungen 
unterworfen würde, wie dies bei den Juden 
der Fall war, so würden diefe Bedingungen 
besondere National»Eigenschaften entwickeln und 
dieselben mehr und mehr durch erbliche Ueber-
tragung entwickelt werden. Wenn somit die 
Juden viele Jahrhunderte länger an das höhere 
Finanzgeschäft gewöhnt waren, als irgend eine 
andere Nation, so würde nach dem Erblichkeits­
prinzip natürlich folgen, daß sie alle europäi­
schen Nationen in finanzieller Fähigkeit über-

Oeffentlichkeit wurde, gleichsam die grüne Peter« 
silie auf jeder Suppe, das Alpha und Omega 
jeder Unterhaltung! 

Und als nun auch Dora das letzte Tau 
löste und das Hoffnungsschifflein ihrer Liebe 
allen Wellen und Winden preisgab, indem sie 
ohne alle Begleitung in ihre»n einfachen Meri­
nokleide hinüber ins Schloß ging, um sich in 
der Abwesenheit ihrers Verehrers mit Muße 
dessen elegante häusliche Einrichtung zu be^ 
trachten, da war der Würfel gefallen, un^d schon 
tags daraus^ krähten alle Hähne der guten Amts-
stadt die Verlobung des Herrn Amtmanns mit 
der ältern Heidek in die staunende Welt hinaus. 
— Große Kaffeevisiten wurden geHallen, im 
Kasino dachte Nieinand mehr an l'Homl)re und 
Psänderspiel, er und sie und sie und er waren 
der alleinige Gegenstand der Unterhaltung; und 
mit athemloser Spannung wurde jede neue, 
noch so unbedeutende Beobachtung angehört, 
mit unendlicher Wichtigkeit bis in's kleinste 
Detail erörtert und durchgesprochen. 

„Das hat die Hauptlnännin doch glücklich 
mit ihrer aristokratischen Vornehmthuerei fertig 
gebracht" — „nun braucht nur noch der Rektor 
anzubeißen" — „Musik geht über Studien" — 
„alter Avel schöpst, den Rahm al)" — „man 
joll den Tag nicht vor dem Abend loben", 
und wie alle die geistvollen Sentenzen und 
salbungsvollen Trostsprüche lauteten, woinit dil 
guten Leute der Kleinstadt ihrcn Elnotionen 
Lust machten! — Das Merkwürdigste dabei 

treffen müssen. Mit Einem Worte: Die Fähig­
keit des Individuums repräsentirt die Erfahrung 
der Race." 

(Ze i chen  de r  Ze i t . )  Zu r  Fe ie r  de»  
Monarchen, der vor einem Jahrhundert Preß-
sreiheit gegeben, sind au» dem für da» Theater 
an der Wien von L. A. Frank! gedichteten 
Prologe folgende Stellen von der Zensur ge­
strichen worden: Der Prolog stellt die Sage 
dar, daß Kaiser Joseph II. nicht in der Kapu-
zinergrust begraben sei, sondern noch lebe. 
Joseph fährt Nachts durch die Lande, doch 
weicht er 

Palästen und den Klöstern aus. 
Die Klöster wurden von der Zenfur gestrichen, 
offenbar au» Revanche, daß auch Kaiser Jo­
seph II. einst die Klöster strich. Man sieht, 
„böse Beispiele verderben gute Sitten". Des 
Kaisers Auge blitzt im Zorne: 

Wo Bann gelegt auf Schrift und Rede, 
Wo Wucher theuer macht das Brot. 

Fort damit! Wahrscheinlich weil es der Wahr­
heit entbehren dürfte. Folgende Strophe : 

Ihm galt es, die nach Tracht und Sprachen 
In feinem weiten Reich getrennt. 
Zu Einem großen Volk zu machen. 
Durch deutscher Bildung Element, » 

wurde ganz verboten. L. A. Frankl, der die 
vor- und nachmärzliche Zenfurgewatt empfinden 
konnte, ist bei den jüngsten Strichen lebhaft an 
feine fchönste Jugendzeit erinnert worden. 

Zltarbur^er Berichte. 
(Gewerbe . )  Im  November  wu rden  be i  

der Bezirkshauptmannschaft Marburg folgende 
Gewerbe angemeldet: Krämerei in Kerschbach, 
Paul Skudnik — Wagnerei in Samarko, Ru­
dolf Brinz -- Wagnerei in Unterkötfch, Franz 
Hergoth Schuhmacherei in Feiftritz bei Lem-
dach, Franz Javornik — Mauthmühle in Lob­
nitz, Maria Vivat — Schuhmacherei in Lem­
bach, Simon Heritfch — Hafnerei in Svpe-
tinzen, Georg Fekonja — Fleifcherei in Prager-
Hof, Anton Wagner. Gasthöfe wurden eröffnet 
in: Podova, Karl Skoditsch — Wind.-Feistritz. 
Antonia Rutnik. 

(Ve rschü t t e t . )  3m  S te inb ruch  zu  Se -
louz, Bezirkshauptmannschaft Windifch-Graz, 
wurden die Arbeiter Johann Kauzl und Gre­
gor Sakotnik von stürzenden Felsmaffen ver­
schüttet. Wie die Untersuchung ergibt, haben 
Beide ihren Tod durch eigene Unvorsichtigkeit 
herbeigeführt. 

( Te leg raphenamt»  -Ve rwa l t e r . )  
Dem Telegraphenamt» - Leiter Herrn Anton 
Moser in Pettau wurden Titel und Charakter 
eine» Telegraphenamt»-Verwalter» verliehen. 

war, daß alle gegenseitige Nebenbuhlerschaft mit 
einem Male aufhörte und die gesammte Hono­
ratiorenwelt wie eine einzige Familie gegen 
da» Amtsschloß und den adeligen Witwensitz 
Front machte, mit dem von Allen stillschweigend 
gelheilten Vorsatze, dem Ainlmann und seiner 
schönen Auserwählten, wenn auch nicht da» 
Leben, doch das Lieben so sauer wie möglich 
zu machen. Fügte es sich dabei, daß man den 
Liebenden gelegentlich eine Handvoll Unkraut­
samen in das Rosengärtlein ihres jungen Glück» 
streuen konnte — je nun, wozu war denn Amor 
ein Schalk, daß man sich diese kleine Revanche 
sür so viele bitter getäuschte Hoffnungen, so 
viele vergebliche Verlockungsklinste hätte versagen 
sollen! 

Ein zärtliches Liebespaar hat in einer 
Kleinstadt, und nicht immer ist darunter bloß 
die kleine Stadt zu verstehen, etwa das näm­
liche LooS, wie das kranke Huhn in einem be­
lebten Hühnerhof. Hier pickt ihm diefer, dort 
jener boshafte Schnabel eine Feder aus; kem 
sonnige» Plätzchen wird ihm gegönnt, und wo« 
hin es sich auch wenden mag, folgen ihm lau­
ernde Blicke, heimliche Verwünschungen! Und 
doch ist selne Kraukhelt sein einziges Verbrechen, 
war es gesund wie die Anderen, würden Basen 
und Schwestern, Enten und Gänseriche es herz­
lich in ihrer Mitte willkommen heißen. 

Was den Amlmann und seine stille Flamme 
anbelangte, so konnte dieses Gleichniß nur des­
willen keine rechte Anwendung finden, als so-



(Doppe l -Se lbs tmo rd . )  Zug le i ch  m i t  
Aloisia Mlinerttsch. welche sich kürzllch in einem 
hieftgen Wirlhshaufe vereistet, hatte auch die 
Beltzenoffm derjelden, ^aura Polegegg von 
Windisch-Fnstritz, Gist (Phosphor von Zünd­
hölzchen) genommen, starb aber erst nach vrei 
Tagen im allgemeis^en Krankenhause. Zerwürs, 
nib mit ihrer Familie in Folge leichtsinnigen 
LedenSMNvels wird als Beweggrund zur That 
angegeben. Aloisia Mlineritsch war sünfzehn. 
Laura Polegegg, siebzehn Jahre alt. 

(Se lbs tmo rd ,Ve rsuch . )  Im  h ies igen  
Gasthofe ^zum Erzherzog Johann" schoß sich am 
Freitag 1 llhr Nachmittag eine Fremde, welche 
mit dem Frühzuge angekommen, eine Kugel 
durch den Hals. Die Verwundung ist lebens-
gesährllch und befindet sich die Fremde nun 
im allgemeinen Krankenhause. 

(Schadens  eue r . )  I n  Langen tha l  s i nd  
am Donnerstag Abends 7 Uhr das Wohnhaus 
und die Wirthschastsgebäude des Herrn Sarnih 
von Marburg abgebrannt. 

(We t t bewerbung . )  Vom C i l l i e r  Ge -
meinderath soll die Stelle eines Stadungenieurs 
und Leiters der Gasanstalt besetzt werden und 
haben sich bisher sechsunddreißig Bewerber — 
darunter namhafte Baumeister — gemeldet. 

(G renzve rkeh r  m i t  K roa t i en . )  Be«  
züglich der Rinderpest wird amtlich kundgemacht, 
daß ganz Zivilkroatien seuchenfrei ist. Die be­
treffenden Thiere und Erzeugnisse dücsen nun 
mittels Eisenbahn über Rann eingeführt und 
durchgestihrt werden und haben nur den Nach-
wei» zu leisitn, daß sie aus seuchenfreier Ge­
gend kommen. Das Verbot gegen die Einfuhr 
und Durchfuhr aus der Militärgrenze besteht 
sort. 

(Schaubühne . )  D ie  von  uns  be re i t s  
angekündigte Bentfize-Vorflellung sür Frau 
Fanny Alberti: „Neichsgrüsin Gisela" findet 
Dienstag den 14. Dezember s^att. 

( Thea te r  i n  C i l l i . )  I n  E i l l i  ha t  s i ch  
eine Gesellschast von Kunstfreunden gebildet, 
um den deHufs Renovirung des Theatergebäu­
de» nöthigen Fond zu erzielen; sie rechnet hie­
bet auch aus die Unterstützung von Seiten der 
Gemeinde. 

(Ab f i ndung  be t res f s  de r  Lanbes -
umtage  au f  B i e r  und  Sp i r i t uosen . )  
Dem genehmigten Beschlüsse des Landtages zu. 
folge wird im nächsten Jahr eine selbständige 
Auflage von S0 kr. von jedem Hektoltter ver­
brauchten Bieres und eine selbständige Auflage 
von 2fl. öO kr. von jedem Hektoliter verbrauch­
ter Spirituosen eingehoben. Zu diesem Zwecke 
soll versucht werden, mit den steuerpflichtigen 
Gewerb«parteien eine Absindung nach den Sek­
tionen der Verzehrungssteuer zu erzielen. Die 

wohl er wie Dora, je näher ihr gegenseitiges 
Verhältnib wurde, aus ihren Herzen keine 
„Mördergruben" machten, so daß die guten 
Kleinstädter schier über dieses gänzliche Jgno-
riren der öfsentlichen Meinung in Verzweiflunq 
gerathen wollten. Nachmittags war er fast täg­
lich im Garten der Frau von Heidek draußen 
vor der Stadt zu sehen; ja die ungezwungene 
Vertraulichkeit zwischen Beiden ging bald so 
weit, daß sie zusammen größere Spaziergänge 
machten, bald hinunter nach der Mühle im 
Wiesengrunde, bald hinauf nach dem kleinen 
Jägerhause im Walde. Begegneten ihnen bei 
solchen Äelegenhetten bekannte Personen aus 
der Stadt, so konnte auch das schärfste Auge 
keinen Zug von Verlegenheit in ihren Mienen 
bemelken; im Gegentheil blieben ste so heiter 
und unbefangen, als lustwandelten sie gleich 
Dämon und Phyllis durch Arkadiens Fluren 
und die Zungen der bissen Welt könnten ihnen 
nicht das Mindeste anhaben. Der noch jüngst 
im geselligen Verkehre so pedantische Jung­
geselle zeigte m,t einem Maie ein feines welt­
männisches Venehmen; seine Toilette wurde 
gewählter, sein Aeußeres erschien um zehn Jahre 
frischer und jugendlicher und von dem trockenen 
Aktenernst in seinen Zügen war keine Spur 
mehr »u entdecken; ach, kein mütterliches Kenner­
auge zweifelte mehr daran, daß ihm trotz seiner 
vierzig und mehr Johre doch das Glück der 
ersten Llebe aus den Augen strahle! 

Selbst bis in die Kirche trieben die Ver-

Verhandlungen in der Bezirkshauptmannschast 
Marburg haben am 11. Dezember begonnen 
und werden am 17. d. M. beendet. 

(Nonnen  i n  No tbwe in? )  Schu l schwe­
stern von Agram stehen mit dem Eigenthümer 
des Gutes Rothwein wegen des Ankaufes in 
Unterhandlung und beabsichtigen, wenn diese 
zum Ziele führt, alldort eine Erziehungsanstalt 
sür Mädchen zu errichten. 

Theater. 
Dienstag den 7. Dezember. „Ultimo", Lust, 

spiel in 5 Akten von G. v. Moser. Die Dar» 
stellung wickelte sich in ziemlich glatter Weise 
al), der vorgekommene Negieset)ler, den Bries 
betreffend, oer erst in den Korb geschafft werven 
mußte, kann nicht zu sehr in'S Gewicht fallen. 
Leider mußte auch dieses gute Slück, welches 
auch eine eben solche Besetzung den Hauptge-
stallen nach hatte, vor fast leeren Bänken ge^ 
spielt werden. 

Die Mittwoch den 8. Dezember gegebene 
Nestroy'fche Zauberposse „Lumpaclvagabundus-
erheiterte wie immer die zicmltch zahlreich er-
schienenen Zuseher. Daß stch das Hauptaugen­
merk derselben auf dle durchweg äußerst komisch 
gehaltenen Figuren des Schustergesellen Knie-
riem und des Schneidergesellen Zwirn konzen-
trirte, ist bei der Eigenart der NoUen, wie auch 
bei der Besetzung derselben durch die bewahrten 
Kräste, die Herren Alberti und Mödlinger, als 
sicher anzunehmen. Den sentimentalen „Leim" 
gab Herr Nasch, welcher in entsprechender Welse 
das Kleeblatt vervollständigte. 

Donnerstag den 9. Dez. „Uriel Acosta", 
Schauspiel in 5 Akten von C. Gutzkow. Durch 
die Aufführung dieses seriösen Dramas wurde 
eine Abwechslung in das Repertoire gebracht, 
der wir entschieden das Wort reden möchten, 
nur würden wir wünschen, daß bei der Wahl 
derartiger Stücke auf die Möglichkeit einer guten 
Besetzung im Allgemeinen Rücksicht genommen 
werde. Treten die Hauxtgestalten in dem En­
semble zu grell hervor, so erleidet die Farben­
harmonie des Stückes eine Störung, die noch 
lange bei dem Zuschauer nachwirkt. Die Titel­
rolle gab Herr Felix und aus der Durchsüh. 
rung derselben tritt uns aus allen Stadien zu­
nächst Fleiß mit Berständniß gepaart entgegen. 
Bei Szenen der höchsten leidenschastlichen Er­
regung fehlt seinem Organe die bezaubernde 
Fülle und dem Spiele Routine, doch werden 
sich im Laufe der Zeit auch diese Mängel be« 
heben lassen. Frau Alberti gab die Judith in 
zufriedenstellender Weise, doch so vollkommen, 
wie in anderen Partien, geht sie in derartigen 
nicht nus. Die aus dem Ganzen auch hervor« 

liebten diese in den galanten Annalen der Amts­
stadt beispiellose Ungenirtheit, und wenn der 
Gottesdienst zu Ende 'war und die Beamten, 
familien ihre Stühle auf der Emporbühne ver­
ließen, wartete gewiß der Amtmann regetmäßig 
am Fuße der Treppe, bis seine Auserwählt« 
entweder allein oder in Begleitung von Mutter 
und Schwester erschien, hatte sür bie übrigen 
vorüberwandelnden Herren und Damen nur 
flüchtige zerstreute Grüße und ließ es sich nicht 
nehmen, Dora am helllichten Sonntag mitten 
durch die, aus den Vorantritt der Honoratioren 
harrende Volksmenge aus der Klrche und bis 
an ihr Haus zu begleiten. — Und wen der 
Neid nicht ganz blind und ungerecht machte, 
der mußte sogar eingestehen, daß die Beiden 
trotz des ziemlichen Unterschieds an Jahren 
doch vortrefflich zu einander paßten. Denn wie 
den Amtmann das Gesühl seines Glückes leb, 
hafter und jugendlicher machte, so erschien Dora, 
seitdem die Liebe zu dem trefflichen Mann 
vollen Besitz von ihrem Herzen genommen 
hatte, allen ihren Bekannten stiller und ernster 
als zuvor; »tnd nur der erhöhte Glanz ihrer 
Augen ließ errathen, daß eher zu viel als zu 
wenig Glück sie so sinnend und schweigsam 
mache. 

(Fortsetzung folgt.) 

tretende Nolle des „De Silva" fand in Herrn 
Heller einen entsprechenden Repräsentanten. Die 
Darstellung wilrde von dem schivach besuchten 
Hause beifällig ausgenommen. 

letzte 
Beim Kommers der Burschenschast „Rugia" 

in Graz hat der Polizeikommissär die Vorlesung 
des von Schönerer gesandten Grnßschreibei s 
verboten. 

Die von Steiermark. Nieder-Oesterreich 
und Ober-Oesterreich gewählten Mitglieder der 
GrundsZeuer-Zentralkommission zeigen dem Fi­
nanzminister ihren Rücktritt an. 

Di? sreie Bauernversamnrlnng, welche am 
14. d. M. in Gmunden statthaben sollte, ist 
von der Bezirkshauptmannschaft untersagt wor» 
den, „weil die wiederholt veranstalteten derartigen 
Versammlungen in den Kreisen der bäuerttchen 
Bevölkerung aufregend gewirkt haben, sonach 
die öffentliche Nnhe und Ordnung gefährden." 

In Friedrichsrnhe ist vereinbart worden, 
daß Deutschland, Oesterreich.Ungarn und Frank, 
reich ihren ganzen Einfluk flir die Erhaltung 
der Türkei aufbieten wollen. 

Eingesandt. 
Die  Ka tze  l äß t  das  Mausen  n i ch t .  

Der bekannte Dr. Gregorec, der, wie er 
sagt, nur dann die Unwahrheit schreibt, wenn 
e r  f a l s ch  be r i ch te t  wo rden  i s t ,  wa»  i hm  seh r  o f t  
paffirt. erzählt aus seiner pricsterlichen Abge­
schiedenheit -- lauschend verrStherischen Worten, 
um sohin die ausgekundschafteten Schwächen 
seiner Nichtgesinnungsgenossen. deren es gar viele 
gibt, mit ätzender Jauche llbergossen den Kaplä« 
nen und Bauern auszutischen, in der Meinung, 
damit das Volk zu bilden und der katholischeir 
Kirchs zu dienen — in dem letzten „Gospodar'' 
über die hiesige Privatgesellschaft „Tugend­
bund" und Herrn Dr. Brehm eine Geschichte, die 
den finanziellen Theil betreffend vom Anfang 
bis zum Ende erlogen ist. 

Was seine Andeutung anbelangt, daß die 
Jesuiten, wenn sie eingeladen würden, viel ge-
scheidter, von wichtigeren Dingen, als es Dr. 
Brehm gethan, und umsonst sprechen wllrden, 
so kann Herr Dr. Gregorec beruhigt sein, daß 
der Tugendbund ungeachtet dieser verlockenden 
Aussichten, die hochwürdigen Patres, so interes­
sant ihre Vorträge über unsere „modernen Zug, 
und Wandervögel'' und „die höllischen Liberalen, 
berge", und so ersprieslich nach seiner Mei-
nnng sür manch' sündenbeladenes Tugendbund-
Mitglied sein dürsten, nicht einladen wird. 

Es ist mit Zuversicht zu erwarten, daß 
dieser Säemann, der im Kleide eines Priesters 
der Religion der Liebe einherschreitet, nicht 
lange mehr die Freude geliießen wird, seine 
Saat im Weizen ausgehen zu sehen. 

E i n  Tu  ge  ndbünd le r .  

Eingesandt. 
Hitzkrast des Holzes. 

Unter Brennbarkeit oder Hitzkrast versteht 
man die Eigenschaft des Holzes, während der 
Verbrennung einen größeren oder geringeren 
Wärmegrad zu entwickeln, welcher nach Höhe 
und Dauer bemessen werden kann. Aus die Hitz^ 
kraft hat die Trockenheit des Holzes großen 
Einfluß; dem Gewichte nach hat feuchte« Holz 

weniger Hitzkrast als trockenes. Trockenes 
Holz erzeugt beim Verbrennen wenig, feuchtes 
hingegen viel Rauch; der Nanch besteht ans 
Wasserdampf und Kohlentheilchen (nicht ver­
brannten BrennstofftheUen). Die Hitzkrast ver­
hält sich annähernd wie das Gewicht des Holzes 
in dürrem Zustande, svlnit sind ein tLentner 
Buchen- und ein Zentner Tannenholz in gaiiz 
trockenem Zustande ziemlich gleich an Brenn-
krast. Die Dichtigkeit des Holzes hat aus die 
Verl^rennung einen wesentlichen Einfluß. Lockeres 
oder leichtes Holz entwickelt seine Hitze in heftig 
loderndem oder flackerndem Flammenfeuer, mäh. 
rend die harten Holzarten eine mehr intensive 
(kräftige) Hitze durch anhaltende Kohlengluth 
erzengen. Das Stammholz liesert in der Ret,cl 
mehr Hitze als Astholz; ebenso besitzt da- ans 
magerem Standorte gewachsene Holz mehr 



Brennstoff, als da« auf kräftigem Voden. Im 
Winter ftehauene» Holz hat einen gröberen 
Brennwerth als da« im Saste gehauene, aber 
erster«« brennt langsamer, al« letzteres. Von 
allen Holzarten, die grün verbrannt werden, 
stellt sich am vortheilhastesten die Erle heran«, 
dann die Birke und die Edelhölzer; am schlech» 
testen brennt Eichenholz in grünem Zustande. 
Beim Laubholj liefert da« mittelwüchstge, beim 
Nadelholz das ältere die stärkste Hitze. 

Pickern. M. Klausch. 

Alle ?. I. Mitglieder und Gönner des 
Vereines zur Unterstützung armer Volksschul­
kinder werden hiemit höflich eingeladen, heute 
Sonntag den 12. Dezember um IßV Uhr 
Vormittag in Herrn Th. Götz' Bierhalle 
erscheinen zu wollen, um von dem Wirken des 
Vereines Zeuge sein zu können. 
1 . ^69 )  D i e  Ve re i nS le i t ung .  

sz.w1zrü^us-llauö. 
Heu te  Sonn tag  den  IS .  Dezember  1380 :  

eMVMISoiWL 
von der voslständige» (1307 

6lidkahil-WerksIätten-Zitujlkkauelle 
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

Jolmnn llan6I 
An^ng 7 Uhr. Cntree 20 kr. 

Eingang von der Hofseite. 

Kundmachung 
wegen Bewerbung um Aufnahme als Zögling 
i n  d ie  Landes -Obs t -  und  We inbau  schu le .  

Gesuche sind biS 20. Februar 1881 an 
die Direktion der LandeS-Obst« und Weinbau-
schule bei Marburg in Steiermark zu richten. 
DaS Nähere ist iv der Marburger Zeitung 
vom 5. Dez. 1880 Nr. 146 (Beilage) enthalten. 

Graz den 24. November 1880. (1326 

Eine schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Kllche, Speise, Holz­
lage ist zu vermiethen. (1229 

Auskunft wird ertheilt im Hause Nr. 6 
am Domplatz, I. Stock. 

Lebende Fische 
täglich zu haben bei Joses Faul and. ehe­
mals Purthart, Kartschovin. (1330 

Eine Wohnung 
im 2. Stocke deS Hause« Nr. 2, Herrengasse, 
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, Speise, Keller 
und Holzlage, ist zu vermiethen. (760 

Anzufragen! be Frau Delasio im 1. Stock. 

Ein Keller auf 4« 
Startin, auch als Maj^azin verwendbar, ist 
um 25 fl. JahreSmiethe zu Vergeben: Herren-
gaste, HauS Nr. 11. (1310 

Auskunit bei Joh. Er hart, Vurggasse. 

Gllsthlllls „;vm Ichlvllll" 
all der Franz Josefstmßc, Magdalenavor-
stadt, ist sogleich zu verpachten. (1S68 

5 Halbst. Kirchenwein 
in GamS bei Marburg werden Montag 
den lÄ. Dezember d. I. im Lizitations-
wege hintangegeben werden. (1360 

Hine seyr geübte Kleidermacherin 
und WeiMickerinnen 

finden dauernde Beschäftigung. 
Anfrage im Comptoir d. Bl. (1373 

Schöne steundliche Wohnvllg 
bestehend aus 3 Zimmern, Kilche, Dachkammer 
zc. um 15 fl. pr. Monat ist sogleich zu ver­

miethen. Anzufragen: Lendplatz Nr. 1. 
libendaselbst sind schöne weingriine l«>txor-

L»»»or bil^g zu verkaufen. (1361 

aus  l i l l o  (1362  

und Jeiischriste«, 
el)c;n!j0 aueli alls 

ül)orninuut nnc! Iiosoi'^t n-ut dlis prnmptvstv 

äie I'GrI.AZZl.s, 
kuok-, Zolifeib» unil I^vivkeni'equigiteli-^gnlllung, 

D  s  I »  s  o  s  o  I x  o  8  I l a iT« .  

Kundmachung. 
Die Direktion der wechselseitige» Brandschaden-BerftcheruugS-

Anstalt it» Graz beehrt sich den 1'. Berciiistheililehinerll derselben höflichst 
bekannt zll geben, daß die Einzahlung der BereinSbeiträge pro 
mit Ii. Jänner 1881 beginnt uild jederzeit, stilvohl ali der Direktiuns-Kassa 
inl eigenen Hause Nr. l8/2t), Sackstrasic iil Graz, als auch bei den Distrikts-Kom-
inissariaten gcscheheli kallli. 

Es diene jedoch dcnjelligeil VereiliSiheilnchnlern, welche bereits in 
den ersten neun Molmteu deS Jahres 1879 init Gebäudeu bei der Anstalt versichert 
waren, seither ununterbrochen bei derselben versichert geblieben sind, beziehungsweise 
auch iin Jahre 1881 daselbst versichert bleiben, zur iveiteren Kenntniß, daß deil-
selben in Geinäßheit deS von der allgelneinen Versammlung am 24. Mai l. I. 
zliin Beschlnsse erhobenen Antrages des Verwaltlingsrathes, auS dein im VerwaltungS-
jähre 1879 in der Gebäude-Versichernngs-Abtheilung erzielte» lieberschnsse zehn Pro­
zent des inl letztbezeichneten Jahre geleisteten Vereinsbeitrages als Rückvergütling zn 
Gliten kommen, demnach sich für die betreffenden ?. Vereillstheilnehmer die Bei-
tragszahlnilg pro 1881 lnn die vorerwähnten zehn Prozent verringert. 

G r a z  i m  M o n a t e  D e z e m b e r  1 8 8 0 .  
Direktion 

der wechselseitigen Wrandschaden-Werllchenmgs-Anltatt in Hraz. 
1372 (Nachdruck wird nicht h^norirt.) 

A«r Brust ««d Lungenkranke! 

L o t i n s v b s r A S  K r S u t v r  -  ̂ I l o p  
von 1095 

Ziranz Wilyetm, Apolhtkrr in Acullkirchtit (N.-Vr.). 
Seit 2b Jahren gegen Erkrankung der Athmungöorgane, Kehlkopf- und Bronchialkatarrhe, Keuch-

husten, Heiserkeit, vielen anderen ^Kleiden, Lungenleiden aller Art von der allergrößten Heilkraft und 
Wirksamkeit. 

Vorzüglich bemerke,»öiverth ist dieser Saft al» Präservativ bei Aevet« und rauher Mitter««g. 
Zu Folge seines äußerst augenehWen'Geschmackes ist er Kindern nü^lich, ein Bedürsniß aber lungen­

kranken Menschen ', Sängern und Redmrn gegen umflorte Stimmen oder gar Heiserkeit ein nothwendigeS 
Mittel. — Zahlreiche Zeugnisse bestätigen obige Angabe. 

In Flaschen zu fl. 1 2b ö. W. — Zu beziehen 
Marburg, AlotS Quandest. 

Eilli, Banmbach'sche Apotheke; tz. Rauscher — Frohnleiten, B. Blumauer — Friesach, Ant. Aichinger, Ap. 
— Feldbach, Jos. König, Ap. — Graz, Wend. Trnkoezi, Ap. — Kindberg, I. S. Karinöiü — Klagenfurt, 
Karl Clementschitsch — Knittelfeld, Will)elm Vischner — Krainburg, Karl Slavnik, Ap. — Laibach, P. LaSuik j 
— Murau, Joh. Steyrer — Pettau, <5. Girod, Ap. — RadkerSburg E. Andrmi, Ap. — RudolfSiverth. 

? D. Rizzoli, Ap. — TarviS, Eugen Eberlin, Ap. — Waraödin, Dr. A. Halter, Ap. — Windischgraz, G. Kordik, ̂  

Das P. T. Publikum wolle stets speciell Wilhelm's Schneebergs Kräuter-Allop 
verlangen, da dieser nur von mir echt erzeugt wird, und da die unter der Bezeichnung 
Julius Bittnel's Schneebergs Kräuter-Allop vorkommenden Fabrikate unwürdige Nach­
bildungen sind, vor denen ich besonders warne. 

Kür Ireunde al!ten 
Weines 

diene zur Nachricht, daß im EigeubaU'Wein« 
Ausschank  —  Kärn tne rs t r aße  N r .  2k  — t ro t z  
den allgemein gesteigerten Weinpreisen, vektvr 
aitvi' fpaukvimvr — als Gesnndhetts-Wetn 
anerkannt — zum bisherigen Preise per Liter 
zu 4l) 1(1'. und die große Bouteille ßiloöaillvn-
Rivin zu Kl) kr. ausgeschenkt wird. (1375 

Ein Fuhrwagen, 
überführt, doppelspännig, gut erhalten, wird zu 
kausen  gesucht .  An t ' ägc  be i  A .  Sch rö f l ,  
Tegetlhoffstraße Nr. 19. (1357 

Win Stau, ein Magazin 
und ein Schüttboden 

sind sogleich zu vergeben iil der Tegetthoffstrabe 
Nr. 37. (1304 

Mlt ^.t^ogen Beilage. 
>«raut»o»tliche Nßdattto», V?»ck »ub Vnlag vo» td»a?d Iauschitz i« Mgrb»»g. 

keinem tioeliZevltrten ?. kudliicum 
i'iir das mir dureli 11 .lal^re gssekevicts 
Vsrtia.usll clanlisuä, orsuLltv ieti, wicli mit 
tivu 2U Vo»dQS.okt»><As»otlSvkv» do-
stimmtvv ^utträ^vu rvelit lialä z:u dvölirev, 
um l)oi ävn kursisll den violeu ^uk-
trügon ßoniigenä ent3prselteu 2U Icöuusn. 

1^'iir t'viuLts ^u8tülu'uuß, olvßkvto .^us-
stattuuA von bis l.vbvN8gi't>svo 

gainutirt. ^otituuAsvvIl 
13l1) II. 

8e«!zri>8—kri« «I tlnP« 
in vorzüglicher langer Qualität diesjähriger 
Ernte, für Möbel ^ Matrazcn geeignet, 
empfiel)lt so lange Vorrath zu billig8tvn prvigon 

Kärntnor Noliinilustriv 
1SKS) 



Beilage, zu Rr. 149 der „Marbiirfler Zeitunft" (1880). 

Nr. 1l1k2. (I»l2 

Kundmachung. 
Vom Stadtklithe Marburg wird mit Be­

zug aus den Z 42 des WcdrgrstheS vom 5. Dez. 
1868 bekannt gegeben, dos; alle im Stadtbezirke 
befindlichen eintitimischen nnd fremden Atel-
lNNaspflichtigtN, welche zu der nächsten reqcl-
mü^lgen Stellung deö !)c)hreö 1881 berusen 
nnd. d. i. sämmtliche in drn Jahren 1861, 
1860 u. 1859 geborenen Jiinglinge, im Laust 
des Monates Ze)ember IM bei dem gescrtig-
ten Stadtrathe sich zu melden haben, und d.iß 
Unterlassungen dieser Meldung mit Geldstrafe 
bis zu Einhundert Gulden und im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit mit Hnft bis zur Dauer 
von zwanzig Tagen geahndet werden. 

Die nicht nach Marburg zuständigen Stel­
lungspflichtigen haben bei der Meldung ihre 
LcgilimationS- oder Reisiurkunden beizubringen. 

WeiterS haben auch Jene, welche die zeit­
liche Befreiung Stellungspflichtiger, oder Le^lere. 
wenn sie die Begünstigung rücksichtlich ihrer Ent­
hebung von der Pläsenzdienstpflicht anstreben, 
die zur Begründung derartiger Begünstigungen 
bestehenden Verhältnisse Wenfalls im Laufe deS 
Monates Dezember l880vnachzuweisen. 

Stadtrath Marburg, 23. November 1880. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. 1161b. (1343 

Kundmachung. 
Zum Behuse der am 1. Jänner 1880 be-

ginnenden Volkszählung sollen in Betreff jener 
männlichen Einheimischen, welche in den Jahren 
1861—1671 geboren sind, Geburtsscheiile bei­
gebracht und dem betreffenden Anzeigezettel an­
geschloffen werden. 

Nach 19 un!) 23 der Volkszählungs-
Vorschrlst voin 29. März 1869 R. G. B. Nr. 67 
ist jedes Familieiihaupt verpflichtet, für die in 
der Wohnung zu verzeichnenden einheimischen 
mäilnlichen Individuen, welche in den Jahren 
lttöl bis einschließlich 1871 geboren sind, einen 
stempelsrei unentgeltlich zu erfolgenden Auszug 
ans dem Geburtsbuche bereit zu halten. 

Für die in der Stadt Marburg Glbornen 
werden die betreffenden Geburtsscheine von den 
hiesigen Pfairämtern ausgestellt und ditsem 
Stadtrathe übergeben werden. 

Für die in den Jahren 1861--1871 außer­
halb Marburg gebornen männlichen, derzeit in 
Marburg sich aushaltenden Ji»nglu,ge hingegen 
sind diese Geburtsscheine von den betreffenden 
Pfarr- oder Matrikenämtern ohne Verzug an' 
zusuchen, oder um deren Erlaugiing die hier-
ortige Vermittlung im Lause des Monats De-
zeucher 1880 anzusprechen. 

Stadtrath A!arburg am 2. Dez. 1880. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Vorto 
jvÄvn Lonntsg, Lttvio fviuste I.iq^uvuro, 

Auw nnä 
emxt'vlllv lel^ msiiivn vervt^itsu Kunllvv 2ur 
j^vttillißeu ^lznaluuo. (1257 

MZ. TIiRKSr. 

Das Ki'vsste 
t V r t I s e D 

Uî rivn-, Î NÄbvn- uittl kiitilvi-
t n le ü x v 

kv^ie Lur ^ntertiKUNss von 
Herreill^leiäern naeli Ilass 

»u üvn dillizxstvll kroisvQ empLeblt 

Svdoilll IIS») 

Ein neues Haus 
(1880 gebaut) steuerfrei, bestellend au» 5 Zim­
mern, 2 Küchen. Kcllcr aus 50 Startin nebst 
Gemüsegarten, in der Kärntncrvorstadt Nr. 96 
ist aus sreier Hand zu verkaufen. 

Anfrage daselbst. (1352 

Veili i i i ikll lü- i>l«I 
' ' ' l>«jiklie«lte 

empfiehlt die Weingroßhandluug von 

Ml»rl»nrx » IV. 
ihre anerkannt vorzüglichen Tafelweine in 

F laschen  und  zwa r :  
Johannisberger, 
Pickerer, 
Jerusalemer, 
Kersthbaeher, 
RadifeUer, 
Museateller 
HochschmitSberger, 
Hochsternietzer, 
Riesling, feinst, 
Perle Steiermarks, 
Öfner Adelsberger, 
Tokayer 

zu de» billigsten Preisen. (iZ2? 
Prti5cllllr«il>tt aus Vrrlangkii gratis. 

Eine alte Brückenwage 
ist billigst zu verkaufen im Hause Nr. 14 oiiere 
Uferstraße. (1337 

an den Gewiun'Chancen der vom Staate Kamvurg 
garantirten großen Geldlotterie, in welcher 

8 «ill. Z7».M 
innerhalb weniger Monate stcher gewonnen werden 
müssen. ^ii7b 

Der nene in 7 Klassen eingetheilte Spielplan 
enthält unter 90,500 Loosen 4V,<!4V Gewinne und 
zwar ev. 

» «aric 
speziell aber 
lUsv . k ^  250 ,000  s.^ 8000 
1 » 150,000 3 »tl eooo 
1 » 100,000 52 > »Ick b000 
1 » 60,000 6 » 4000 
1 » 50,000 108 «.u gooo 
2 » 40,000 214 » »u 20V0 
2 » a^1 30,000 10 » »»l isoo 
5 « 25,000 S » »»l 1200 
2 » aR 20,000 533 » äU looo 

12 » Ä^1 15,000 07« » b00 
1 » 12,000 950 » »»l 3»0 

24 10,000 26345 » »!» ISS 
tt. I«. 

Die erste Gewinnziehung ist amtlich und unWider 
rnflich auf den 

15. und IL. December 188V 
festgesetzt nnd kostet hierzu 
t>a» ganze OrigiuallovS nur 6 Mt. od. sl. S'/, o. B.-N 
daö hallie „ M ^ ^ „ IV« // 
das viertel ^ „ 1'/, „ 90 kr. „ „ 
und werde» diese vom Staate garantirten Hrigi 
nalloose gegen Oinfendung, ?ost.Ginzayfung 
oder Nachnahme des Uetrages nach den entfern 
teste» legenden von mir franko versandt. Kleine 
Leträge töntten attch in Postinarten eingesandt werden. 

Das Kaus Steindecker hat binnen kurzer Zeit 
grosse gewinne von Mk. 12S,0W, 8tt,0W, 

mehrere von 10,t)0(»0 u. s. w. 
an seine Interessenten ansbezahlt nnd dadurch viel 
zum Glücke zal»lreicher Kamillen lieigetragen. 

Dle Einlagen sind im Verhaltniß der großen 
l!.hancett sehr unbedentend und kann ein Gliietversuch 
nur empfohlen werden. 

Jeder Theilnehmer erhält bei Bestellung den atnt 
lichen Plan nnd nach der Ziehung die offiziellen Ge 
lviunlisten. 

Die Auszahlung der Getvinne erfolgt stets prompt 
uuter StaatSgarantie und kann durch direkte Zusen 
düngen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
meiue Verbindungen an allen größeren Pläpen Vera» 
laßt werden. 

Aufträge beliebe man umgehend vertrauenSvolk 
zu richten an die Vewührte atte Airma 

^viivf 8tvilnleekki', 
Sank- ^veksvlgvLvkäft, ttamburg. 

ll». Das Kaus Aosef Steindecker — »>berall als 
solid und reess bekannt — hat besondere Reklamen 
nicht nötliig! es unterbleiben solche daher, woran' 
verehrt. Publikum aufmerksam gemacht tvird. 

Dtii' gesammtsn Ileilleunlie 

lD«'. 
Ziek ltiemit kl' sielr 

in Ul>.rdnrß^ (kkarrdokxasss Xr. 11» I. 8took) 

^  , 1  Vormit-taL vvn0—10l^Iit'. 
0räin-,ti»n.!>t.i»äon: vo» !!-4vI.r. 

Aahtreiche Zeugnisse 
der ersten medizinischen 

Autoritäten. 

 ̂ <1 sH I I K « III 
verschiedener 

Vurv!» SO vrprodtss 

Anlltherin-MndWajstr 
von 

k. k. Hof-Zahuarzt 
i n  W i e n ,  Stadt, Zlignergaffe Nr. 8. 

Jedem anderen Zahnwaffer vorziiziehen als Präservativ 
gegen Z.ihn- und Mnudkraukheittii, gegeu Fauluiß und 
Lorkerwerden der Zähne, vo« angenehmen Geruch uitd 
Geschmack, stärkt das Zahnfleisch und dient als unver­
gleichliches ZahnreinigunflSmittel. Dasselbe ist auch eill 

ausgezeichnetes Gurgelivasser fiir Halsleidende. 
Um dieses belichte unentbehrlich 

stetvordene Präparat allen Kreisen zugünglich zu 
machen, sind Flaschen verschiedener lIröhet,, uno 
zlvar 1 große Flasche zu fl. 1.40, 1 mittlere zu 
fl. 1 und 1 kleine zu K0 kr. eingeführt. 

Popp's Änatherin-Zahnpafla 
zur Reinigung, Stärkuug und Erhaltung der Zähuc, Be« 

seitigung des üblen Geruches und des Zahnsteines. 
A^PreiS pr. GlaS-Dose fl. 1.22. 

I'opp'Z sromatiZvkv latinpasts 
anerkannt seit einer Reihe von Jahren 

a l s  d a s  v o r z ü g l i c h s t e  M i t t e l  f ü r  P f l e g e  i l n d  ( E r h a l t u n g  
d e r  M u n d h ö h l e  u n d  d e r  Z ä h  n  e .  

DM^PreiS per Stück 85 kr. 

Popp's vrgltabitischcs Zahnpulvtr. 
ÄS reinigt die Zähne, entfernt den so lästigen Zahnstein 
und die Glasur der Zähne nimmt an Weiße und Zartheit 

immer zu. 
Preis pr. Schachtel 63 kr. 

kopp's ^»kvxlomtlv 

z u m  S e l v s t a u S f ü l l e n  h o h l e r  Z ä h n e .  

Aromatische medizinische Kräuter-Seife 
zur Verschönerung und Verbesserung de» Teints nnd er­
probt gegen alle Hautunreinigkeiten i in verfiegelten Orig.. 

Päckchen a 80 kr. 

Zur gefältigk« Seachtung! "Mk 
Zum Schutze vor Fälschung wird daS l'. '1'. Publi­

k u m  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a ß  s i c h  a m  H a t s e  e i n e r  
jeden Flasche des ^»«tUvrin Atuutliiva««» le» 
eine Schutzmarke (die Firma, Hygea und Anatherin-
Präparate) befindet, sowie jede Flasche noch init e>ner 
äußeren Hülle umgebcu ist, welche im deutlichen Wasser­
druck den Reichsadler uud die Firma zeigt. 

Zu haben in: 
l i ^ k rbu rx  i u  ^po tUv t cv ,  dv iUv i ' l 'Q  

LurÄ1»ri»tlilt, llorrva 
^or iü  ̂  (Zc>.  uuä  Her ra  ? u L t i o r ;  

C i l l i :  B a u m b a c h ' S  W w . ,  A p o t h e k e  u n d  C .  Ä r i S p e r '  —  
L«ibnitz: vtußheim, Apotheker' Mnreck: Steinberg: 
A p o t h e k e r ;  L u t t e »  b e r g :  S c h l v a r z , ^ p o t h e k e r ;  P e t t a i » ^  
Girod, Apotheker; W. Feistritz: v.GntkoioSki Apotheker, 
W.Graz: Kalligaritsch,Apotheker; Gonobitz: Fleischer, 
Apotheker; Radkersburg: Andrieu, Apotheker,sowieln 
säiumtlielisu 1'artuiuvl'ivu u. ie-

^vuarellkanälUNKEN Llsivimatl!». 

Ein schon möbttrtes 
großes llchieS hosseitigeS Zimmer Mtl separatem 
Eingang ist sogleich zu vergeben in der inneren 
Stavt. Ansrage im Comploir d. Bl. (1342 

Zchöllt stttindliche Wolikung, 
bcfteticnd nnS 2 Zlmmern, Kische nnv Zugehör. 
ist sogleich zu vergeben. Allfliige beim „golde­
nen LölvlN", Kärltlnervlirstadt. (1338 

Eine Wohnung 
im 1. Stocke mit 4 schönen Zimmern, Kilche, 
Boden und Keller ijl sogleich sehr billig zu ver-
miethen. (1345 

Näheres im VLldergcschcift Domgasie 1. 

Sehr stevildliche Wtihllllllg 
1. Stock, 3 Zimmer, z^nche m,t ^^alcon, 

ollsogleich an elne nihige stal'ilc PtUltM zu 
vcrgeden. Atlflage im Compt. d. Bl (13bÄ 



sVeinjiliide k«!iW»i>« 

empüedlt 7u lien t'eierta^Hn ilire 

?!»okvoiov. 
KoLsbacder pr. I^iter 28 Icr. 
Lau r i t 8e l ^e i '  . . . .  
I^utteudei ßer Z'^euvein „ 

Vv>»ortivoiQv. 
^arke: v. Lrlsüudsr'sed» LsUsrsI 

k1ao1if<,Ijx«r t Comp. 
^lk?IIinßer 
Ot'nör rot!» 

I'»<!^rk>r 

^ejjittit/l^krz^kr 
Xtilscljdüelier 
I^aeliiigaUer 
Ziotlnvein v^i« liortZeaux . . . . 
^onl^alemer 
lirüiiauer 

I.uUl^'nIlt^lZOl' 

.IntumnisbviAkr 
!^1u8ettte!!<?r ^uslesl^ 
Uoel^kitkrmk^txkorßer ^usteso . . 
I^utte«I)kiger ^u»!truett 1863 . . 
?ic:Icoi'kr ) I^'täscdelikn !>. 
Uitterslierzzer roUi )'^/,^ ^ , vkav l^'l. 

Vd»mvkx»vr. 
)lar^s i Lrüäor Llswosv^sx Srar. 

Oliarte dlanet^s 
kog« 

?r»l»eös1selis ^»r)eov. 
Lileri Zrktucls ^lousseaux. . . . 

40 Icr. 
32 lir. 

V. 
Sout. Soul. 

— 50 — 30 
—- 50 — 30 
— 60 — 35 
— 60 — 35 
— 60 — 35 
— 70 — 40 
— 70 — 40 
— 8l.^ — 45 
— 8l^ — 45 
— 80 — 45 

80 — 45 
— tt0 — 45 
— 90 — 50 
— 90 — 50 
— 90 — 50 
1 — — 55 
1 — 55 
1 30 — 70 

— — — 12 
12 

1 70 
1 70 
2!ü0 

2 

Universal liAkmasvkinonvvI 
von ^^mvrilck, xr. Xilo 80 kr. 

MkftMkMM M LmÄ ll-kkrili!. 
S»»S.so»^'s SsUs>»»L»^»«^ 

1 ?aell. » 10 kr. --- S liilo Lsiks. 

Londoiltr Ltdkrlack. 

Z^oldlaiitA » <1? «z na «z I» t. 

Aranzöranntwein mit Satz 
xvxvll (riolit unä I^t^muvxvQ aller ^rt. 

V ^lpenkriuter UseeMter > 
kür Vsräkuuvxss^väeks 

llb0) doi 

komÄN päeimei' öi Mne. 

VerKalls Ulld Verpachtllllg. 
Aus dem Verlasse des Herrn Franz U r-

baniü in der Masidalenavorstadt »verde» über 
24 Startin Weine aus den Jahrgängen 1876 
bis 1879 sammt Fässern, drei gute Melkkühe, 
große, besonders zur Mast geeignete Ochsen, vor­
zügliche Zucht-Schweine, über 100 MeKen di« 
Verses Getreide, Erdäpsel, Heu, Stroh, Holz 
und sonstige WirthschastSg,rälhe verkauft. 

Geiters lvird daS Gasthaus „zum Lor­
beerkranz" nahe beim Kärntnerbahnhof, Ecke 
der Banealarignsse in der Magdalmavorstadt 
sammt einem großen Weinkeller, Stallungen, 
Garten und Feldern zusammen oder gesondert, 
sernerS die Hube in Rothwein iiber 22 Joch 
meist Wiesen und Atcker, und endlich die an der 
Straße gelegene Wiese in Leitersberg über 2 
Joch verpachtet; lehtere beiden Objekte auch 
ganz oder stückweise verkauft. Außerdem sind 
schSne Bauplätze unmittelbar nahe den; Bahn­
hofe von 800 fl. an verkäuflich. 

Allfällige Anträge wollen entweder münd­
lich oder brieflich an die Eigenthümerin Pauline 
Lorber in der Magdalenavorstadt H. Nr. 27, 
ode r  de ren  Vo rmund  He r rn  F ranz  Rapoc ,  
Notar in Schönstcin, biS 18. Dezember ge­
richtet tverden. 

Die verbleibenden Iahrntffe nnd Objekte 
werden auS dem Verlasse Montag den 20. De« 
zember von 9 Uhr Vormittags an öffentlich 
veräußert. (1339 

600 Kilo trockene schöne MS««« 
sind bei Johann Senekowitsch, Kärntnerstraße 
Nr. 13 zu liabeu. (134! 

I^sIZSQVörüisust 

tür alle Ktänüe 
bei geringer läiil^s unä ol^ve Lpssev. 
Antrags unter „?i!vbonvvl'l!ivn8t'^ 

an äie kväaktion 

)i!i!vn» Kokimarkt k. (1363 

I'ÄllLuolit, Krümp5s, suvli 
«Iis liartnäelcißZtvn k'älls, 

livilo ieii in Iciirziestsr krist nael» einer mir 
»Hein eigenen unä stet8 vrtelßreielien Nedlioäe 
»uvi» drivAieti. 8peei»lar2k Vr. Lv1w»«v 
in Kvl'lin, I^0uisen-Ltr»s8s 32. Lolion 
Lunäerte ßelieilt. (1091 

LaÄöö-Okkörtö w» ^sixxsr, 
Hamdurs, (^eor^, liosevallee. 

Unter köZüUßnalime am meine Verötsentl^elmnA im ^ovemder otseriio ieli all meinem 
vsriolltvn l^ngros l-agor in Kraze Zelietert, in tlamtiurgsn vriginalOolli a 4Vs Küv Itotto 
Inlmlt iivlltrei pr. ?08t naelt allen Orten Lteieimailc» und Kärntens: (l366 

a) vvkt svIÄzxvId O«lkk«^^e <» ßß I lcr 
ll) p ft IZIiRAA A n v » »> I.ÄÄ l^r. 
v) « » » n « n lcr. 
ä) » „ ^ „ „ . „ lir. 
^lle Lestellunt^en, 8mv!o weitere ^ntra^en l)itte icil au meine?irma naeli ^amdurg 

/u llintziren unci j;v8(:!iiellt lliorauk clor Versauclt prompt liinneu einigen 'l'aZeu al, u»ei-
nem /t)ll-l.axvr in Ora:!. 

>Ic»ell l)emerlcen(l, lla88 von oliigen 4 versellieclenen Kattungvn gArantirt vektsr 
unvvrfäiLcktvr liatur-Laffss, nur die au3g08uekt fvinstvn (Qualitäten /.um Vvrs.-^nät l^oiu-
men, lade iel» xur Üvi88i8vu lienut/ung der von mir ^elwtenen reellen Vmtileile liiU'-
l i c l t  e i n ,  und  emp te l i l e  me inen  8pov ia i - / ^ r t i l ( s l  nov l i  a l s  8vk r  pasLvnävZ  ^ v i knao lZ t s -
Lv8ekvnl(. Uoelluelttungsvoll 

ttamburg, ^ntangg veeemder 1880. 

Meteorologische Beobachtungen 
i n  P t cke rn  be i  Ma rbu rg .  

Vom 4. Dez. bis II. Dez. 

«> 

e 
e 

D 
M 
D 

Tempe­
ratur »n 
Celfiu»' 

ü 7 
4'» 
7 4 
b V 
7'b 

3 0 

^uslbtH 
Mittel 1 

I 
W i t t e r u n g  

7(!0 
76 2 
7tt 1 
7b S 
7b 7 
75> N 
?4'tt 

halb bewölkt 

brivütkt, Abends heiter 
halb beivöltt 
heiter 
balb bewölkt 
bewölkt, Regen und Schnee 

Der Lustdruck ist gefallen um 1 Wöchentliche 
Temperatur -^01' C., höchste 8 tiefste -j- 3 0'. 
viazimum in der Sonne -j-N 4', Minimum durch Strah« 

r; 
s 

NW 
NW 
SWN 
NW 
NO 
SW 
EWO 

lung -s- 4 V'C. Wind tagsüber schwach aus NW, Nachts 
stark aus SWO. Tag warm, gröhtenthellS halb Iiewölkt, 
Regen und Schnee. 

Verstorbelle in Marburg. 
».Dezember: MliueritschAmalia, Dienstmagd, 15» 

J.ihre, Kärntnerstrahe, Selbstvergiftung durch Phosphor; 
5.: Skraber Johann. Briefträger, b l Jahre, Mühl gaffe, 
L»ngetttlll)ctrnlv1e', <».: i>olleschow»ry Therrsia, Pri-
vate. 03 Jahre, Postgasfe, Wassersncht i 7.: Sorkv Josef, 
Köchinfohu, 2 Tage, Apothckergafse. Lebensschwäche: 8.: 
Krumb erger Rudolf, Mustkanleussohn, A. Jahr. Aürut-
nrrstraße, Lungcnlähmuiig', t).: Harter Alberiine, Bahn, 
pumpruwärterotochter, 4. Jahr, Bergstrahe. DiplitheritiS; 
Schwagerl e Anna, Private, VL Jahre, Mühlgasse, Lun» 
genlähmung^ 10.: Lösch» ig Barbara, Armeiiinstitutö. 
btlheilte, 80 Jahre, Burggaffe, Wafferfnch». 

l>l»n bivto ckom klüokv 

«Uo Llitvck l 

Haupt-Gewinn iin günstigen Falle bietet 
die alleraevefte große Geldlierloojvng, 

welche vom Staate geuehmigt und garantirt ist. 
Die vortheUhafte ttinrichtung des neuen Planes 

lst derart, daß im Laufe vo» wenigen Monaten durch 
7  C l a f s e i i  z u r  f i c h e -
r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer vou event. AäArlc 400,0vt>, fpez. aber 

V«^^K0,000, 
^150,000, 
^100,000, 
^ 60,000, 
^ 50,000, 

Gewinnt N 40,000, 
2 Gewinne AI 30,000, 
s Gewinn ^ 25,000, 

Geivinne Sil 0^)0 

l'^Gewinne Ail 15^000^ 

1 Gewinn 
1 Gewinn 
l Gewinn 
l Gewinn 
l Gewinn 

l Gewinn I^l1;j,000 
L4 Gewinne I>il 10,009, 

4 Gewinne N 8000, 
KL Gewinne Atl 

108 Gewinne ^ 

Ill4 Gewinne ^ 

SSV Gewinne bl 
V76 Gewinne All 
LS0 Gewinne ^ 

'^6,tsb Gßlvinne ^ 

500V, 
3000, 
2000, 
1000, 

500, 
300, 
IS.--, 

vto. vto. 
Die ni»obstv orvts Uevvinvrisbuux dieser großen 

vom Staate xarsatirtou Geldverloojung ist »mtliob 
to8txvslo11t und findet 

schon am 15. u. IL. Derbr. d. I. 
statt, und kostet hierzu 
1 jxnn-es Original-Loob nur 6 oder jl'/»tl.Ai 
1. 1t^ll)S» „ ^ ^ /«„ V 
1 viortvl „ ^ „ 1'/. « Vt) Icr..^ 

Alle Austräg« werden »otort gegen l^ivssuduotk^ 
t'ostvinikldlullx oäsr UklokosliMv t1«» Lvtrsz«» 
mit der größte» Sorgfalt ausgeführt uud erhalt Jeder­
mann von uns die mU dem Staatswappen o>rfehene»l 
Orijxiukl.lävoss selbst in Häitdeu. 

Den Bestelluugeu werde» die ersordirlichen amt-
llchen Pliine gratis beigefügt, aus welchen sowohl d>« 
ltintheilung der Gewinne auf die resp. Classin, als auch 
die betressendeu iLtnla^en zu ersehen find und seudeu 
wir »ach jeder Ziehung »uferen Intereffenten unauf 
gefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ftetS prompt 
ulltsr Lt»at8-<^itrantis und ka»n durch dirette Zu-
seuduugen oder aus verlangen der Interessenten durch 
uuiere Äerbinduugen an allen größeren Plänen Oester 
reich's veraulaßt werden. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke befo»ders 
begünstigt und haben wir unsere» Interessenten oft 
mais die größten Treffer ausbezahlt, u. a. solche von 
Mark :eS0.0^w, L^S.VOO, 1S0.0W, IVtl.iwt», 
«v.v0t>, vt».WU, 40.<»VV ,c. 

Voraussichtlich kann be» einem solchen auf der»« 
IlUvvteu gegrüudeleu Unternehmen überall aus 
eine sehr rege Betheiligung init Bestimmtheit gerechnet 
werde», ma» beliebe daher schon der nahe« Atehung 
Halver alle Austräge baldigst direkt zn richten a» 

kautlULUll üt ^iiuvit, 
Kokk- vüd Wtchstlgejchüst i« Hamvurg, 

Lm» uuä Vsr1l»ut »llvr ^rtvr» kt»»t««)l)l»z»tioQSv, 
Ulld Xll1odvll«1vo»s. 

p.lS. Wir danke» hierdurch für das uns seither ge 
schenkte Vertrauen und »»dem wir bei Beginn der 
neuen Berloosung zur Bethetlignng einladen, tver 
den tvir uns auch seruerhin bestretien, durch flets 
prompte und reelle Bedicnuitg die volle Zufrieden 
heit unferer geehrten Interessenten zu erlangen. 

1117» o. o. 

Mvu erSLkavt! 2 ^ 

SSiir »»«Kit«» 

hilarbufg, Uvi'i'vngassv Kr. S, 
im gvmaltvn ttau8v. 

Verllttul vvn stsrvn bdsler jjuslilil ÄU8 
voneursmtlssen unll l^arlklekSuseii. 

I^klA-er deiinden 8!(;lt Nkclistelieudv 
^rtitcvl: 

HvrrSIR» RIIR«! DtTINVI»» 

KUvrrvi»» RiiRsi 

ZUttNß! und GIhZtzeSi» 

nnd ?nppvi». 
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